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— Die literarische Grönlandexpedition. Mitte
November ist Dr. Berthelsen, eins der Mitglieder der dä
nischen literarischen Grönlandexpedition, in Kopenhagen ein
getroffen und berichtet unter anderem folgendes: Am 24. März
hatte sich Berthelsen von der übrigen Gesellschaft getrennt,
die am 28. März bis Mernok, der nördlichsten dänischen
Wohnstätte und 25 Meilen nördlich der Kolonie Upernivik
gelegen, vorgedrungen war. Am 20. April waren Mylius-
Erichsen, der Student Basmussen und Graf Harald Moltke
bis zur Saundersinsel gekommen, 85 Meilen nördlich Upernivik.
Es war der Expedition somit gelungen, die gefürchtete Mel-
villebucht zu passieren. Mit Hilfe von Hundeschlitten pas
sierte die Expedition die noch gefrorene Bucht und kam nach

 Kap York, von wo das erste Ziel, die ein wenig nördlicher
gelegene Saundersinsel, leicht zu erreichen war. Hier beabsich
tigte die Expedition sich längere Zeit zum Studium der heid
nischen, völlig unzivilisierten Eskimobevölkerung aufzuhalten.
Bis zum Zeitpunkt der Ankunft auf der Saundersinsel reichen
die sicheren Nachrichten, die man durch einen Brief Bas-
mussens, datiert vom 28. April, erhielt. Uber die Aussichten
der glücklichen Bückkehr der Expedition äußert sich Ber
thelsen recht pessimistisch. Die Bückkehr auf dem Wasser
wege sei so gut wie ausgeschlossen, da die drei Herren zwar
im Besitze zweier kleiner Kajaks von Amdrupschem Typus
sind, diese jedoch völlig unzulänglich wären. Auf dem Land
wege sei eine Bückkehr nur wieder über die Melvillebucht
denkbar, was wiederum infolge der Eisverhältnisse erst im
Dezember möglich ist. Fraglich sei auch, ob der Hunde
bestand noch ausreichend sei, da man nur mit einem Monats
proviant versehen und somit auf die Hunde als Nahrungs
mittel angewiesen sei. Eine Heimreise per Schlitten würde
also zur Voraussetzung haben, daß man jeden Tag so viel
Wild schieße, wie Menschen und Tiere zum Leben brauchten.
Am wahrscheinlichsten sei, daß die Expedition auf der Saunders-
imel überwintert, wenn es nicht einem der drei schottischen
Walfischfänger, die ihr versprochen, sie abzuholen, vorher
gelingen sollte, bis zu der Insel vorzudringen. Die bisherige
Ausbeute der Expedition sei nicht unbedeutend: Graf Moltke
habe große Mappen mit Skizzen, Knud Basmussen Hunderte
alter Yolkssagen gesammelt, und auch Mylius-Erichsens Stu
dien seien von gutem Erfolge begleitet gewesen, so daß er
den Plan gefaßt habe, eine grönländische Touristenroute ein
zurichten, von der er sich viel verspricht. Falls man bis zum
Frühjahr nichts Bestimmtes höre, müsse eine Hilfsexpedition
entsandt werden, der er — Berthelsen — sich gern an

schließen wolle. Möglicherweise bietet auch das Fahrzeug,
das Peary im nächsten Frühjahr in den Smithsund führt,
der Expedition Gelegenheit zur Bückreise.

— Nachrichten über die früheste Purpurfischerei
verdanken wir B. C. Bosanquet, welcher darüber in der
Britischen Naturforscherversammlung zu Southport im Sep
tember sprach. Leuke, die weiße Insel, heute Kuphonisi
genannt, an der Südostküste von Kreta gelegen, war im
Altertum eine wichtige Fischerstation. Eine Inschrift vom
Jahre 300 v. Chr. besagt, daß dort die Fischereierträge und
auch der Fang der Purpurschnecke sehr ergiebig waren und
daß aus diesem Grunde die Insel den Zankapfel zwischen
drei benachbaiten Städten bildete. Im Mai d. J. entdeckte
Bosanquet dort Muschelhaufen, die aus zumeist zerstörten
Purpurschnecken (Spielart Marex trunculus) herrührten, welche
einst zur Herstellung von Purpurfarbe gedient hatten. Im
Muschelhaufen fand man Bruchstücke von Geschirr und
eine Schale aus Steatit, welche sicher der vorhellenischen
und auch vorphönizischen Zeit angehörten. Weitere Grabungen
bis zu ein paar Meter Tiefe brachten die charakteristischen
kretischen Yasen vom Kamärestypus und die Grundlagen
eines Hauses zutage. Es ergibt sich hieraus, daß die
Purpurfarbegewinnung auf Kreta wenigstens schon um 1600
v. Chr. bekannt war, daß sie also vorphönizisch (nach den
bisherigen Annahmen) ist. Der Buhm der Phönizier beginnt
im Lichte der neuen Ausgrabungen überhaupt mehr und
mehr zu erbleichen.

— Von der Nordpolar expedition Amundsens.
Durch das Direktoi’ium für den k. grönländischen Handel in
Kopenhagen ist Mitte November die erste direkte Post von
der „Gjoea“ eingelaufen, die in Godhavn auf Disco am
25. Juli eintraf. Kapitän Amundsen schreibt in einem aus
Godhavn vom 30. Juli datierten Brief, daß die magnetischen

Beobachtungen zur Verifikation der Instrumente dem Ab
schluß nahe seien. Nach Vollendung dieser für die Expedi
tion wichtigen Untersuchungen will Amundsen durch den
Lancastersund nach Beechy Island zu gelangen suchen, wo
man die ersten Winterquartiere beziehen wird. Beechy Is
land ist eine kleine Insel an der Südwestecke von North
Devon, insbesondere bekannt durch die Überwinterung der
Franklin-Expedition 1845/46.

— Die unter der Leitung des berühmten Ozeanographen
und Führers der „Challenger“-Expedition, Sir John Murray,
stehende Lake Survey im vereinigten Königreich
Großbritannien, welche sich zur Aufgabe gestellt hat, die
Seen des Königreichs nach morphologischen, geologischen,
physikalischen und biologischen Gesichtspunkten einer um
fassenden Untersuchung zu unterziehen, und bereits im Geo
graphical Journal und im Scott. Geogr. Mag. 1901 und
1902 über ihre bisherigen Arbeiten zwei Berichte lieraus-
gegeben hatte, behandelt im Scott. Geogr. Mag., September
1903, in einer dritten Abhandlung die Lochs des Flußgebiets
des Tay, bis auf die Lochs Ericht und Garry, welche bereits
bei früherer Gelegenheit ausgelotet waren. Diese Abhandlung
gibt, abgesehen von zahlreichen Temperaturmessungen, be
sonders im Loch Kannoch, welche eine ungemein gleich
förmige Durchwärmung dieses 133 m tiefen Sees während der
Monate März bis Juni erkennen lassen, lediglich die Besultate
der Lotungsarbeiten in den genannten Seen, während die
jenige der übrigen Untersuchungen später behandelt werden
sollen. Die der Arbeit beigefügten Tiefenkarten in 1:21260
zeigen, daß die Tay-Seen größtenteils eine sehr regelmäßige
Bodenkonfiguration besitzen. Die einzige Ausnahme bildet
der größte von ihnen, der Loch Bannoch, in dem sich drei
räumlich getrennte Mulden befinden. Die wichtigsten Ergeb
nisse faßt, in metrisches Maß umgerechnet, die Tabelle am
Schluß dieser Mitteilung zusammen.

Bis zum Juli 1903 sind im ganzen 300 schottische Lochs
ausgelotet worden, und die Lotungsarbeiten werden auf die
Seen der äußeren Hebriden, Shetland- und Orkneyinseln aus
gedehnt werden. Am Loch Neß ist ein Sarasin scher Limni
meter aufgestellt, welcher neben uninodalen und binodalen
sogar auch quadrinodale Seiches aufgezeichnet haben soll;
ebendaselbst sind eine Beihe von Apparaten in Tätigkeit, um
sehr genau thermische, chemische, elektrische und optische
Untersuchungen des Seewassers anzustellen, und endlich be
findet sich daselbst auch eine biologische Station zu dem be
sonderen Zweck, die Einflüsse der physikalischeu und chemi
schen Änderungen des Wassei's auf die biologischen Verhältnisse
der Lebewelt eingehend zu studieren, wie deren bereits in
Nordamerika mehrere existieren, in Europa bisher aber noch
keine Nachfolger gefunden hatten.
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Loch Buidhe 12,95 0,9 0,056
 „ na Stainge .... 20,72 4,2 0,308
„ na h-Acblaise . . . 74,91 8,4 2,33

Bä 238,3 9,1 5,77
„ Coidon and dubli

Lochan 466,2 38,8 48,34
 „ Srön Smeur .... 20,72 10,0 0,644
„ Eigheach 23,31 8,4 0,448
„ Bannoch 1909 133,5 962,76
„ Dochart 18,13 3,3 0,280
„ Jubhair 54,39 19,7 4,12
 „ Lyon 95,83 30,3 12,91
„ Earn 1013 87,0 403,4

Halbfaß.

— Das technische Verfahren bei der Herstellung
vorgeschichtlicher Gefäße hat erst in jüngster Zeit
mehr die Aufmerksamkeit der Fachleute erregt, und es sind
dabei mit Erfolg auch Töpfer zu Bäte gezogen worden, wie
dieses bezüglich bronzezeitlicher Gefäße von der oberen
Donau im Globus, Bd. 83, S. 163 gezeigt wurde. Jetzt sind
in dieser Bichtung die Gefäße der Brandgräber von Ostheim


